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Die senNchen amrirüKen Benchie.
Berlin,  9 . Oktober abends (W. B . Amtlich.)
An der Schlachtfront zwischen Cambrai  und St.

nentin haben wir rückwärtige Stellungen bezogen und
mit auch Cambrai  geräumt.

Tcilkämpfe in der Champagne . Auf beiden
as ufern  haben sich erneute Angriffe des Feindes

Wickelt.
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MB. Großes Hauptquartier , 9. Oktvner(Amtlich).
Kkftlichrr Kriegsschauplatz.
Zwischen Cambrai und St . Quentin ist die Schlacht von

MM entbrannt . Unter Einsatz gewaltiger Artillerie-
gssea und unter Zusammenfassung von Panzerwagen und
üigergeschwaderngriff der Engländer im Verein mit
wnzesen und Amerikanern unsere Front von Cambrai
jz St . Quentin an . Aus dem nördlichen Angriffsflügel

jnar der Ansturm des Feindes nach, hartem Kampf gegen
Mag westlich der von Cambrai auf Bohain führenden

aße gebrochen. In den Abendstunden sind hier erneute
Misse des Feindes gescheitert. Zu beiden Seiten der
Richtung Le Eateau führenden Römerstraße gelang dem
!gncr ein teilweiser Einbruch in unsere Linien. Wir

singen seinen Stoß in der Linie Walinconrt -Ellncourt und
Mich von Bohain auf . Auf dem Südflügel des An-
rifjs konnte der Gegner nur wenig Gelände gcloinnen. Die
idlich von Montbrehain kämpfenden Truppen schlugen olle
ngriffe des Feindes in ihrer vorderen JnfanteriestellunZ
f. Durch den Einbruch in der Mitte der Schlacht ront

Im ihrer Flanke bedroht, mußten sie am. Übend ihren
Wgel an den Westrand von Fresnoh -Le Grand zurück-
«khmcn.
r In der Champagne nahmen Franzosen und Ameri-
»ver zwischen der Suippe und westlich der Aisne unter
roßer Kraftentfaltung ihre Angriffe wieder auf . Auch! sie
ljirebten nach aufgefundenen Befehlen erneut den Durch,-
mch durch unsere Front . Nur beiderseits von St . Etienne
raff, der Feind in unsere Linie ein. In den Nachmittags-
Een angesetzter Gegenangriff warf den Elegner hier
feer zurück. An der übrigen Front sind die Angriffe
6 Feindes völlig gescheitert. Oertliche Einbruchsstellen
rarbrrt im Gegenstoß wieder gesäubert. Trilangriffe an
n .Aisne und sehr heftige Angriffe der Amerikaner am
Grande des Argonnerwaldes und im Airetale wurden
Mwiesen. !
. Auf dem Ostufer der Migas gri -f der Feind zwischen
Äant und Ornes nach starker Artilleriewirkung an . Der
>den Wald von Consenvoye eindringend ? Gegner lvurde
»srrerseits zum Stehen gebracht. An der übrigen Front
fflugen wir ihn vor unserer Kampflinie ab.

U D«r Erste Gencralquartiermetstrr
Ludendorff.

!

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehffert - Klinger.
s N'» druck verbot-«.

„Welch ein yernicher Mensch er geworven istl " oachie
„so männlich und bestimmt. Gott schütze ihn, wenn

f erst in Feindesland sür die Ehre des Vaterlandes
«mpftl
l Sie ging zu Heinrich zurück. Er hatte inzwischen
^ Runde gemacht im Zimmer, ein paar schöne Stähl¬
te , biblische Szenen darstellend, beti achtet: jetzt stand
^ vor einer wohlgelungenen Kreidezeichnung, welche Ani-
*‘Qs Eltern als junges Ehepaar zeigte. Er fand, daß sie
M)e Aehnlichk it mit dem verstorbenen Vater habe, von
M man viel Liebes und Schätzenswertes erzählte.
, Seine Gedanken mußten aber bei ihr geweilt haben;
^nn den vorhin abgerissenen Faden wieder anknüpfend,
We er : „Und wenn dir nun ein anderer als der
Eimlich Geliebte sein volles Herz schenkte, mit jchranken-

Liebe um dich würbe, würdest du auck ihn zurück-
®eifen, nur weil du heimlich .für einen schwärmst, der

von dir wissen will ?"
i „Ich kann dir keine Antwort darauf geben, Heinrich;
Pt|n bisher hat noch keiner tieferen Schmerz über meine
"Weisung gezeigt. Es war nur gekränkte Eitelkeit im
piel, ein jeder wußte jich bald zu trösten."

— „Erlaubei " sagte er, als sie das Licht löschen wollte,
nahm  ihr die kleine Mühe ab.

. Dann gingen sie schweigend bis zur nächsten Villa,
wunderlich war dem Doktor zumute.

Er hatte immer nur mit der Tatsache gerechnet, Aniela
F* junge Frau wiederzufinden. Und nun schritt sie jung
W mädchenhaft wie einst an seiner Seite . Es war «hm

ein lieber Traum . Ein sternenklarer Himmel war
ihnen, hier grüßten die Millionen Sternenaugen

gliche, auf den Winter vorbereitete Landschaften, dort
>°vch, wo die Schlachten tobten , sahen sie aus Blut und
^Mmer nieder.
l. Das Weltenelend erstickte jede Hoffnung , die sich her-
"twaaen wollte : die Wewiübeit. dem Nn»sr» nh» nt

*b

enn dieses ist der Freien einz'ge
Pflicht : Das Reich ;u schirmen,
das sie selbst beschirmt.

Schiller.
Erfüllet diese Pflicht!
Zeichner die ^ eoorel

Wilsons Antwort
Birf die deutsche Kriederlsrrote.

WTB . Washington,  9 . Okt. Der Staatssekretär
hat dem Schweizer Geschäftsträger folgende Antwort auf
die deutsche Note gegeben:

Staatsdepartement,  8 . Oktober 1918.
Mein Herr ! Ich habe die Ehre , im Namen, des Prä¬

sidenten den Empfang Ihrer Note vom 6. Oktober zu
bestätigen, die eine Mitteilung der deutschen Regierung
an den Präsidenten cinschloß. Ich bin vom Präsiden-
t e n beauftragt , Sie zu bitten , dem deutschen Reichskanzler
folgende Mitteilung zu machen:

Ehe er auf das Ansuchen der Kaiserlich deutschen Re¬
gierung antwortet und damit die Antwort so aufrichtig
und gradsinnig wie die Interessen , die darin eingeschlossen
sind, es erfordern, hält der Präsident der Vereinigten Staa^
ten es für notwendig, sich des genauen Sinnes  der
Note des Reichskanzlers zu versichern. Meint der Reichs¬
kanzler, daß die Kaiserlich deutsche Regierung die Be¬
dingungen, die von dem Präsidenten in seiner Botschaft
an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom 8. Oktober
und in den folgenden Botschaften niedergelegt sind, an-
nimmt , und daß ihr Zweck bei Eintritt in die Diskussion
nur der sein würde, sich .über die praktischen Einzel¬
heiten  ihrer Anwendung zu verständigen?

Ter Präsident der Vereinigten Staaten fühlt sich ver¬
pflichtet, zu dem Vorschläge eines Waffenstillstan¬
des  zu erklären, daß er sich nicht berechtigt fühlen würde,
den Regierungen, mit denen die Regierung der Vereinigten
Staaten gegen die Mittelmächte verbunden (associiert) ist,
einen Waffenstillstand vorzuschlageu, solange die
Heere dieser Mächte aus ihrem Boden stehen.
Ter gute Glaube bei jeder Diskussion <the good faith
of anv discussion) würde offensichtlich (maniftstle ) von
der Zustimmung der Mittelmächte abhängen , sofort ihre
Truppen überall aus den besetzten Gebie¬
ten  zurückzuziehen. Der Präsident glaubt auch zu der Frage
berechtigt zu sein, ob der Kanzler nur für die¬
jenigen Gewalten  des Reiches spricht (conftituteb
authoritees of the empire), die bisher Krieg geführt haben.
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saus mutigen wrivur zahlen zu muffen, ließ keinen Ge¬
danken an die Zukunft aufkommen.

Heinrich konnte nun auch seinen Bruder begrüßen,
der ihm lachend entgegenkam. Sie umarmten sich, sprachen
ein paar herzlich sein sollende, doch banale Worte.

Der Blick des älteren ruhte ernst prüfend , geshwister-
lich freundlich auf » in hübschen Gesicht des jüngeren.

Der dachte: „Die reinen Polizeiaugen !" und entzog
sich unter einem Vorwände derMusterung , die ihm
lästig war.

Aber dann kam die Tante , nahm ihn bei der Hand
und winkte Heinrich heran . „Meine lieben Iunge -i, wie
liebe ich euch, wie glücklich macht es mich, euch beide

-einmal wieder zusammen an Meinem Tisch zu sehen!
Ein kleiner Unterschied ist in ineinen Empfindungen , und es
wird wohl auch so bleit en. Erwin ist mein Liebling, und
Heinrich mein Stolz Es hat 's aber keiner notig, auf den
andern eifersüchtig zu se:». Ihr seid mir beide gleicher¬
maßen ans Herz gewachsen."

Erwin mary:e eine Bewegung , die sein Mißfallen
bewies. „Werde nur nicht sentimental , beste Tante , du
weißt, auf diesen Ton reagiere ich nicht!" Er machte
sich los und wandte ihr den Rücken.

Erschrocken ließ die alte Dame auch Heinrichs Hand.
Aber lächelnd umfaßte er  ihre Schultern und zog sie
an sich.

„Was man jeden Tag hat, lernt man leicht unterschätzen.
Ich habe deine Liebe und Fürsorge jahrelang entbehren
müssen, Tantchen, mir so oft den Ton deiner sanften
Stimme vergegenwärtigt , um nur nicht vor Heimweh
umzukommen, daß ich glücklich bin, deinen Blick zu fühlen,
dich selbst zu halten, bleibe nur ruhig noch ein Weilchenbei mir !"

Aniela trat zu ihnen heran . „Wie hübsch das aussieht,
die kleine, zarte Tante mit ihrem großen, breitschulterigen
Pflegesohn in herzlicher Eintracht ! Ich fürchtete oft, ihr
wäret euch fremd geworden ."

„Du hast zu seiten geschrieben." bemerkte das Fräu¬
lein. „man wurde nicht tlug aus dir. Ich hatte tatsäch-
lich die Fühlung zu dir verloren , glaubte , der gelehrte
Herr wolle von seiner alten Tante nichts mehr mitten “

Er hält die Antwort auf diese Frage 'von jedem Stand¬
punkt aus für außerordentlich wichtig.

Empfangen Sie , mein Herr , die erneute BersicherunU
meiner Hochachtung.

Robert Lansing."
Anmerkung des WTB . : Tie Antwort oes Präsioenten

Wilson liegt hier im amtlichen  Text noch nich t vor.
Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst noch nicht
möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text , daß weitere
Erklärungen von der deutschen Regierung
notwendig  sein werden. Dazu sind sorgsame Er¬
wägungen  der Regierung erforderlich . Die Antwort auf
die Schluß frage  des Präsidenten ist durch die Rede
des Präsidenten Fehrenbach  in der Reichstagssitzunz
vom 5. Oktober gegeben, der im Namen des deut¬
schen Volkes und des Reichstags  erklärte , daß
der Reichstag das Friedensangebot billigte und sich zu
eigen machte.

Me  einstweilige BsurtilnnZ in Berlin.
Berlin,  9 . Okt. (zb.) Zu der jetzt vorliegenden

Antwort Wilsons kann zur Stunde nur gesagt werden,
daß die Fassungen, welche uns bisher zugegangen sind, durch
Reuter übermittelt werden und ziemlich! fragmentarisch ! sein
dürften . An Berliner amtlicher Stelle liegt der offi¬
zielle Text noch nicht vor.  Man würde gerade
wegen dieses Mankos in der Berurteikunz der N te um so
vorsichtiger und zurückhaltender sein müssen, bis der
authentische Text vorliegt . Man wird bei den zuständigen
Behörden die Note auf das sorgfältigste prüfen
und, wie man schon jetzt sagen kann, werden weitere
Erklärungen  der deutschen Negierung notwendig sein,
die bei der außerordentlich empfindlichen Materie auf
das genaueste zu überlegen  sein würden . Etwas
eigenarsig ist die Wendung in dem Text , in welcher Prä¬
sident Wilson sich erkundigt, in wessen Auftrag  Prinz
Mar von Baden eigentlich handle . Und da kann man ihm
sehr klar antworten , im Auftrag des gesamten deut¬
schen Volkes,  wie das Präsident Fehrenbach in seiner
Reickstaasrede berfts deutlich unterstrichen hat und weite«
auch in U-bercinstimmung mit allen in Betracht kommenden
Faktoren , wie aus den Erklärungen des Reichskanzlers
ohne weiteres zu ersehen ist. Im übrigen kann nur immev
wieder betont werden, daß erst der authentische Text vor¬
liegen muß, ehe man die Antwort Wilsons einer Kritik
unterziehen kann.

Reuter-Kommentar zur ArirdrnsnolK
WTB . London,  7 . Okt. Reuter erfährt , daß bis

heute nachmittag beim Auswärtigen Amt weder amtliche
Nachrichten von den deutsch-österreichischen Vorschlägen " vch
irgendeine Andeutung darüber von einem neutralen Ver¬
treter eingctroffen sind. Auf jeden Fall scheine fester-,
stehen ,daß Präsident Wilson,  an den der Appell

„VuL  n , uiiuuruoui lonnteii ou mict)galten '(  Uno ovly
hätte ich noch weitere zehn Jahre draußen sein tönnen
und noch ebenso gefühlt. Wer meinem Herzen nahestehch
kann nie vyn mir vergessen werden ."

Ein rascher Blick aus Anislas Augen flammte zu ihm
auf, ein wenig bestürzt gewahrte er den stummen Vorwurf
in demselben.

„Ich war überzeugt, du seiest längst verheiratet,"
beeilte er sich zu erllären , „und diese Annahme war
doch nur natürlich. Ich konnte nicht ahnen , Aniela , daß
du noch frei, noch im Hause deiner Mutter bist."

Erwin hatte sich aus dem Lichtkreis der Lampe zurück¬
gezogen. Er blätterte in einem Album . Aber in W-rklich-
keit beobachtete er argwöhnisch und mißfällig die drei Men¬
schen, denen man die Freude über dieses Wiedersehen von
den Gesichtern lesen konnte.

_ Die Frau Amtsrichter hatte sich zurückgezogen zu einem
klemen Nicker. Sie war herzensfroh , Aniela so angeregt
und zugänglich zu sehen. Eher hatte sie alles andere er¬wartet.

„Du hättest mir wohl zuweilen schreiben können»
Heinz," sagte Aniela, „früher hat dein Schweigen mich sehr
enttäuscht."

„Dann hättest du mich dazu anregen sollen. Ich bin
kein Briefschreiber."

„Das hast du zur Genüge bewiesen, mein Junge,"
sagte die Tante , „und damit einen Fehler begangen,
der leicht nicht wieder gutzumachen gewesen wäre . Laß
uns künftig nicht wieder ohne Nachrichten I Menschen, die
um uns sind, können sich uns leicht verständlich machen.
Der in der Ferne Weilende ist ohnehin im Nachteil, und
Lu stehst nun , daß dauerndes Schweigen nur zu Mißver»
standnissen herausfordert ."

„Ihr hudt beide recht, und ich bitte euch um Ver¬
zeihung ! Ich werde mich künftig überwinden und schreiben»
auch dir. Aniela. sofern dir jetzt noch meine Briefe will¬
kommen sind."

Ein liebliches Erröten verschönte noch Anielas Gesicht.
„Du wirst mir mit deinen Briefen stets eine herzliche



- «richtet ist, auch die  Initiative bei oer Beänt-
Wortung ergreifen werde . Aus den bereits bekannten
Gründen können über die amtliche Haltung , die die Ver¬
bündeten Regierungen einnehmen werden , nur Vermu¬
tungen  ausgesprochen werden.

Reuter zufolge werden in gut unterrichteten Kreisen
nach sorgfältiger Prüfung der Rede ches Kanzlers und der
Kote an Präsident Wilson folgende Komme nt arq
gegeben : Es scheint allgemein angenommen zu werden,
daß der neue Kanzler berechtigt sein mag , für sich in An¬
spruch zu nehmen , daß er ein Mann von liberalen An¬
sichten auch vor diesen Ereignissen war . so wie das Wort
liberal in Deutschland verstanden wird . Aber es bleibt
noch abzuwarten , ob der Druck der militärischen Ereignisse
genügend groß gewesen ist , um die Masse der deutschen
Völker zu überreden , dauernd  die Partei dieses Liberalis¬
mus zu ergreifen . Mit anderen Worten : Hat er die Macht,
diese Ansicht allen Teilen des deutschen Volkes aufzu¬
zwingen . obwohl er selbst zweifellos aufrichtig diese An¬
sichten vertritt ? Die Bekehrung Deutschlands zu liberalen
Ideen , wie sie in dem Gegensatz zwischen der Reichstags¬
rede des Prinzen Max und den neulich en Aeußerungen v.
Payers gekennzeichnet ist , hat sehr plötzlich stattgefunden,
und es bleibt abzuwarten , ob sie dauernd fein lvirö . Ein
Vergleich zwischen dem Text der Note an Wilson und der
Rede des Prinzen Max weist wichtige Abweichungen
auf . Während die deutsche Note die Botschaft des Präsiden¬
ten an den Kongreß vom 8 . Januar und seine späteren Er¬
klärungen als Grundlage für Friedensverhandlungen an-
«immt , sagt der Kanzler , daß er sich auf dem Boden
des Mehrheitsprogramms  stellt , und wenn dieses
Programm so ist ,wie es im Berliner Tageblatt mitgeteilt
wurde , so werden Differenzen sofort deutlich werden . An¬
gesichts dieser Verschiedenheit ist die Frage berechtigt , aus
dem Boden welcher von diesen Erklärungen
Deutschland wirklich steht , dem des internationalen Doku¬
ments , das an Wilson gerichtet ist , oder dem der an das
deutsche Volk gerichteten Erklärung im Reichstage . Die
Note selbst läßt verschiedene Auslegungen zu und ist viel¬
leicht absichtlich unbestimmt.

Das deutsche Friedensangebot.
WTB . Paris,  8 . Okt . Havas . Die sranzösische

Presse bringt reichlich Besprechungen der Rede des Prinzen
Max von Baden und seiner Vorschläge wegen des Waffen¬
stillstandes . Homme Libre  erklärt : Alles hänge
von der Frage ab , ob die Feinde oie von Wil¬
son aufgestellten Grundsätze unv Beding¬
ungen vorbehaltlos annehmen oder nicht.
Dazu bedarf es keines Waffenstillstandes , noch langer Ver¬
handlungen , noch des Marktens , noch der Verständigung,
Wilson hat im voraus geantwortet . — Das Blatt der natio¬
nalen Sozialisten erklärt , im voraus voll und ganz zu
unterschreiben , was derjenige tun und sagen werde , dessen
edler Geist und hohe moralische Ehrlichkeit ihn zum Schieds¬
richter der Welt gemacht hätten . France Libre endlich er¬
klärt zu der letzten Rede Wilsons ihre Zustimmung und
schließt mit der Frage , ob Wilson durch sie bereits geant¬
wortet habe.

WTB . Bern,  8 . Okt . Der beste Beweis für den
ungeheuren Nachhall,  welchen das Angebot
eines Waffenstillstandes durch die Zentral¬
mächte bei der italienischen Bevölkerung  ge¬
funden habe , ist der gewaltige Propagandaapparat , der
von der Regierung und der Presse dagegen in Bewegung ge¬
setzt wird . Millionenfach wurden Manifeste verteilt , die
das Volk zum Durchhalten auffordern . Alle volkstüm¬
lichen Redner wurden mobilisiert , um im ganzen Lande,
besonders bei der Landbevölkerung , die friedenssreundlicho
Stimmung zu dämpfen und das Volk aus die Gefahren
aufmerksam zu machen , die Italien aus einem starrköpfi¬
gen , übereilten Friedenswillen erwachsen könnten . An erster
Stelle veröffentlichen die italienischen Blätter eine Pro¬
klamation des Generals Diaz an das Heer . In geschickt
gesetzten Worten wird auf die Möglichkeit hingewiesen , daß
Italien sich zu weiteren militärischen Anstrengungen be¬
reit halten müßte , falls dem feindlichen Angebot nicht
die nötigen Garantien folgten . Auch amerikanische Mel¬
dungen über die Kriegshandlungen und Truppentransporte
werden zur Stimmungsmache benutzt.

WTB . Berlin,  9 . Okt . Entgegen den Zeitungs¬
meldungen sind bisher über den Zeitpunkt  ees Wieder¬
zusammentritts des Reichstages noch keinerlei Be¬
stimmungen  getroffen worden.

Wilsons Friedsnsprogramm.
Aus dem Wilsonschen Friedensprogramm , auf das sich

der Reichskanzler am Samstag bezog , haben wir bereits
die fünf Gesichtspunket ins Gedächtnis zurückgerusen , die
der Präsident in seiner Newhorker Rede vom 27 . September
aufgestellt hat . Wir lassen ihnen nachstehend die vierzehn
Punkte der Wilsonschen Kongrcßbotschast vom 8 . Januar
d. Js . und den Wilsonschen Kommentar dazu folgen:

1. Die erste Bedingung ist der öffentliche Ab¬
schluß gegenseitiger Friedensverträge,  nach
denen irgendwelche geheimen internationalen Abmachungen
nicht mehr abgeschlossen weroen dürfen ; die Diplomatie muß
zu allen Zeiten offen arbeiten.

2.  Tie zweite Bedingung ist die v ollstä n öige Frei-
heit der Seefahrt  außerhalb der Hoheitsgewässer / so¬
wohl zur Friedenszeit , als im Kriege , mit Ausnahme jener
Meere , die ganz oder teilweise durch internationale Unter¬
nehmungen zur Aufrechterhaltung internationaler Ab¬
kommen geschlossen werden.

3 . Soweit möglich , sollen alle wirtschaftlichen Hirwer-
nisse beseitigt werden , und die Gleichheit der Han - ,,
delsbeziehnngen unter allen Nationen,  die
sich zur Ausrechterhaltuug des Friedens verpflichten , soll
festgelegt werden . ..fen . . .

J ' HinLingliche Sicherheit soll dafür gegeben mtb er¬
halten werden , daß die nationalen Rüstungen auf
ein Minimum beschränkt  werden , das die Siche¬
rung im Innern  verlangt.

5 . Freie , weitherzige und unparteiische Schlichtung
aller kolonialen Ansprüche,  die auf der strikten
Beobachtung des Grundsatzes fußt , daß bei der Entscheidung
aller solcher die Souveränitätsfragen und Interessen der
betroffenen Bevölkerung ein ebensolches Gewicht haben
müssen , wie die berechtigten Ansprüche der Regierung , deren
Rechtstitel bestimmt werden sollen.

6 . Räumung aller russischen Gebiete  und
eine solche Regelung aller Rußland betreffenden Fragen , daß
das feste Zusammenwirken mit anderen Nationen gesichert
wird . Rußland wirb die freie und volle Gelegenheit gegeben
werden , unabhängig seine eigene politische Entwicklung und
nationale Politik zu bestimmen . Rußland soll ausrecht in
der Gesellschaft der freien Völker unter Wahrung feiner In¬
stitutionen ausgenommen werden . Rußland soll in allem,
was es nötig Hat und wünscht , eine mehr als sympathische
Unterstützung finden . Die Behandlung , die Rußland von
seinen Schwesternationen in den nächsten Monaten erfahren
wird , ist der beste Beweis für den guten Willen und das
Verständnis für Rußlands Bedürfnisse und für ihre ein¬
mütige und selbstlose Sympathie.

7 . Belgien  muß , wie die ganze Welt es gutheißen
wird , geräumt und seine Souveränität wiederhergestellt wer¬
den . Keine Handlung wird wie diese dazu dienen , das Ver¬
trauen der Nationen in die Gesetze wieder herzustellen,
wie sie durch ihre gegenseitigen Beziehungen festgelegt wer¬
den . Ohne diese bleibt das Völkerrecht stets ein Stückwerk.

8 . Alle französischen Gebiete müssen befreit und die
eroberten Gebiete wiederhergestellt werden . Das Unrecht,
das Frankreich im Jahre 1871 zugesügt worden ist , und das
den Frieden der Welt vor 40 Jahren aus dem Gleichgewicht
brachte , muß derart wieder in Ordnung gebracht werden,
daß der Frieden im Interesse aller gesich!ert wird.

9 . Eine Verbesserung der italienischen
Grenzen  sollte durchgeführt werden entsprechend der klar
erkennbaren Nationalitätsabgrenzung.

10 . Den Völkern Oesterreich - Ungarns,  von
dem wir wünschen , daß ihm der Platz in den Nationen er¬
halten bleibt , soll zum ersten Male die Möglichkeit zu
einer autonomen Entwicklung gegeben werden.

11 . Rumänien , Serbien und Montenegro-
sollen wieder errichtet werden . Serbien soll einen freien
Zugang zum Meer erhalten . Die Beziehungen unter den
verschiedenen Balkanstaaten sollen in freundschaftlicher
Weise geregelt werden , entsprechend den Beschlüssen der
großen Mächte und historischen Entwicklung . Diesen Staaten
soll ihre politische , wirtschaftliche u. territoriale Integrität
durch die Mächte garantiert werden.

12 . Den türkischen Teilen  des gegenwärtigen
ottomanischen Reiches soll die Souveränität  und
Sicherheit garantiert werden , aber oie anderen Natio¬
nalitäten,  die gegenwärtig unter dem Regime des otto-
manischen Reiches leben , sollen auch « ihrerseits eine gewisse
Sicherheit für ihre Existenz genießen und die Möglichkeit
haben , ihre Autonomie zu verwirklichen . Die Dardanellen
sollen dauernd geöffnet bleiben und eine freie Durchfahrt für!
die Handelsschiffe aller Nationen unter internationaler
Garantie durstellen . ;

13 . Es soll ein polnischer Staat  gebildet wer¬
den , der alle Gebiete umfaßt , die von unbestreitbar polni¬
schen Nationalitäten bewohnt sind . Polen soll einen freien
Zugang zum Meer erhalten und es soll seine territoriale
Unantastbarkeit sichergestellt werden . Garantien hierfür
sollen durch eine internationale Abmachung geschaffen wer¬
den.

14 . Eine allgemeine Gesellschaft der Na¬
tionalitäten  soll gebildet werden ans Grund beson¬
derer Abmachungen , die die politische und territoriale Un¬
abhängigkeit aller dieser Großstaaten erhalten.

Bezüglich dieser wesentlichen Berichtigung von Unrecht
und Durchsetzung des Rechtes fühlen wir uns mit allen
Regierungen und Völkern , die sich, gegen die verbündeten
Kaiserreiche vereinigen , in enger Gemeinschaft . Wir wer¬
den bis zum Tode für Vereinbarungen und Vertragsbeding¬
ungen solcher Art zusammenstehen . Wir sind willens , zu
kämpien und den Kampf fortzusetzen , bis diese erreicht
sind . Aber nur , weil wir die Vorherrschaft der Rechte
sowie einen gerechten und dauerhaften Frieden wünschen,
wie er lediglich durch die Beseitigung der hauptsächlichen
Kriegsursuchen erzielt werden kann , was durch dieses Pro¬
gramm erreicht wird.

Wir haben keine Eifersucht auf die Größe
Deutschlands,  und dieses Programm enthält nichts,
lvas diese Größe beeinträchtigt . Wir sind nicht neidisch aus
die deutschen Errungenschaften oder das deutsche Prestige
in der Wissenschaft oder den Unternehmungsgeist , der îhm
eine so glänzende , beneidenswerte Laufbahn gewährte.

Wir wollen Deutsch -land nicht schaden oder ihm , was
seinem rechtmäßigen Einfluß oder seine Kraft angelangt,
nicht im Wege stehen . Wir wollen es auch - nicht mit Waffen
oder durch feindliche Handelsverträge bekämpfen , wenn es
bereit ist , sich mit uns und anderen friedliebenden Nationen
der Welt zu Vertragsbedingungen von Recht und Rechtlich¬
keit sowie Billigkeit zu vereinigen . Wir wünschen nur , daß
es den Platz der Gleichheit unter den Völkern einnehme,
anstatt einen solchen der Herrschaft . Ebenso nehmen wir uns
nicht heraus , irgendeine Abänderung seiner staatlichen Ein¬
richtungen zu verlangen ; aber es ist , wie wir offen , be¬
kennen müssen , notwendig , und zwar als Vorbedingung
für einen Meinungsaustausch mit ihm , daß wir wissen,
für wen seine Unterhändler sprechen , wenn sie zu uns
sprechen , nämlich ob für die Reichstagsmehrheit oder füt die
Militärpartei , bezw . die Leuhe , deren Glaubensbekenntnis

eine imperialistische Bvrherrschaiftbrtsk ..uM !r s
sicherlich in Ausdrücken , die zu bestimmt sind , um
einen weiteren Zweifel oder weitere Fragen -uz
Ein deutlich erkennbarer Grundsatz zieht sich durch.
Programm , das ich Umrissen habe . Es ist der Gru-
Gerechtigkeit gegenüber allen Völkern und Nation-
und ihr Recht , auf dem gleichen Fuß der Freiheit uns
heit miteinander zu leben , ob sie mächtig oder
sind . Solange dieser Grundsatz nicht zur Grundlage
wird , kann kein Teil des Gebäudes der international
rechtigkeit sicherstehen . Das Volk der Vereinigten^
kann keinen anderen Grundsatz zulassen zu seiner
machnng . und es ist Willens , sein Leben , seine Ehre u
was es besitzt , einzusetzen . Der sittliche Gipfelpunkt
größten und letzten Krieges für menschliche Freiheit £
erreicht . Das amerikanische Volk ist bereit , seine;
Stärke , sein höchstes Streben , seine Unversehrtheit
Hingebung einznsetzen.

Ger «»rd4 Beurteilung des neuen Kavji
Haag,  8 . Okt . (M -) Hier erhält sich dauernd dt«

nung aufrecht , baß der frühere amerikanische Botschafters
die von fülchtung erfüllte Beurteilung,  ich
seinem Buche ,/Lier Jahre in Deutschland ", über den

Reichskanzler Prinzl Mar -von Baden äußert , in diesem % 0- a
Q. nr >. rt * - - - v littfpblick i!n Washington

bringen sucht.
sehr lebhaft von neuem zur Geld

Frankreick fordert Äriegsentschüdig «, Mi
Zürich,  7 . Okt . Nach - einem Telegramm der Zj

Morgen -Zeitung gab der ftanzösische Finanzmini
im Kammerausschuß die Erklärung ab , daß sich djj
den Krieg in Frankreich - angerichteten Schäden auf iz
15 Milliarden Franken  belaufen . Der Fin«
nister versicherte , Frankreich werde auf der allge«
Friedenskonferenz diese Schäden anmelden und ihre
Vergütung verlangen.

Eine englische Stimme
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Kopenhagen,  7 . Okt . In einem verständig

schieden Verwahrung ein gegen den Beschluß
englischen Seeleuteorganisation,  als
gegen den U -Boot -Krieg die deutsche Schiffahrt «
deutschen Handel sechs Jahre lang nach dem Kriegt zi
kottieren . Das Blatt schreibt , alles in allem träte
derartige Politik gleichbedeutend mit einer ernste»
lastung für Handel und Industrie  zu eitteii
wo es für Englands industrielle Wiederanfrichtmtz
größter Bedeutung sei , daß Handel und Wandel so ! - seit
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wie möglich gehemmt würdm . Das Hauptergebnis
sein , daß England sich selbst ebenso schädigen wück
Deutschland . Gleichzeitig würde England auch Unschi
in Deutschland strafest . Ueberhaupt sei die Erbittei
einschlechterRatgeber.  Die Deutschen würde»
land ihre Waren nicht schenken . Alles ,was Englrü
ihnen oder durch andere erhalten müsse , würde Englas
Waren oder Dienstleistungen bezahlen müssen , und!
es wirklich versuchte , die deutschen Waren zu bohkott
würde das Ergebnis wahrscheinlich , sein , daß es für sie
Preise bezahlen müsse in Form des Verdienstes
neutrale Land , das diese Waren als eigene nach E»
ansführen und für sich berechnen würde . Und 'M
England auch gelingen sollte , Waren deutschen Uch
aus England sernzuhalten , was würde England o«
deres erreicht haben , als daß die erhöhte Aussuh!
Waren aus nichtdeutschen Ländern dort Lücken verist -eine
würde , die der deutsche Handel schleunigst suchen wüÄ und
zufüllen , wodurch in bedeutendem Grade dem engl
überseeischen Handel Schaden zugesügt werden würbe!
Anwachsen des deutschen Handels würde , so schreist
Blatt , gewonnen durch harte Arbeit sowie in deq
schütterlichen Gefühl , daß diese Arbeit nicht nur zum st
lichen Gewinn , sondern auch zum Wohle des Staates
wendig sei . Es wäre sicher richtiger und besser , wen»
land versuchen würde , die guten Eigenschaften ber'
scheu, nämlich ihren Fleiß und ihre Uneigennützigkeit,
zuahmen . Wer Deutschland durch Drohungen zur
setzung des Kampfes zwingen will , ladet eine verhÄ
volle Verantwortung auf sich.

Tel .-Agentur.

Die Wirre « in Rußland.
WTB . Moskau,  9 . Okt . Pet.

mara ist von den Bolschewiki genommen
7 und 3 Uhr abends wurde Samara von Miseren T»
eingenommen . Sie wurden mit Jubel von oer Bevöä
begrüßt . Noch vor der Einnahme der Stadt hatten ' ß
Arbeiter gegen die Tschecho - Slowakcn erhoben -.
Sieg es beute,  die unseren Truppen in die HM
ist ungeheuer  und läßt sich im Augenblick noch¬
annähernd übersehen . Damit ist auch der letzte
Punkt der Gegenrevolution  unter den
Schlägen der roten Armee gefallen . Jetzt ist das gl
Wolga gebiet in unseren Händen.  Wir
nun das für das junge Sowjet -Rußland so nötige
erlangen.  Dieser Sieg gibt uns neuen Mut im 1
für die Ideale des Kommunismus.

Zl
will!

Türkei.
WTB . K v n st a n t i n o p e k, 9 . Okt- Wie das Bltw

erfährt , überreichte der Gvoßwesir Talaat Pascha dem «
die Temissiion des Kabinetts , welche angenommen wurde
Leitung der Geschäfte bis zur BMung des neuen f  ,
nette  sei dem früheren Botschafter in London , T e w f u .
scha , übertragen worden . Tewsik ist Anhänger der FrUsp
partei . ' ' ' t

Die Kämpfe in Mazedonien nnd Paläst
Von der schweizerischen Grenze,
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»gatorf 'i >ltzkndsiiD/ipeschL : Die französische Division in
Myrren  rückte am 7. Oktober, morgens 6 Uhr, in die
Hafenstadt Beirut  ein.

Der öfterrerch-« gartsche Berrürt.
VTB . Wien,  9 . Okt. Amtlich wird Verlautbart:
Das italienische Artilleriefeuer hat an der ganzen Ge-

^rgsfront eine beträchtliche Steigeruna erfahren . Im
xzonetal , an der Etzsch, unmittelbar östlich der Brenta,
kam es zu Jnfanteriekämpfen , die für uns günstig ver¬
liefen-

In Albanien sind die Franzo,en und Serben in das
ron uns geräumte Elbassan eingerückt. Im südlichen Alt-
jrrbien keine besonderen Ereignisse.

. An den gestrigen schweren Abwehrkämpfen bei Verdun
,ahmen die österreichisch-ungarischen Truppen des Feld-
Aarschalleutnants Metzger rühmlichen Anteil.

Der Chef des Generalstabes.

Front.
Wien,  7 . Okt. Aus Schilderungen österreichisch- un-

«arischer Mitkämpfer an der mazedonischen Durchbruchs¬
schlacht ergibt sich, daß die Kämpfe durchaus nicht so er¬
bittert und die Angriffe der Ententetruppen durchaus nicht
p leidenschaftlich waren , daß das ganze Ereignis eine mili¬
tärisch unabweisliche Notwendigkeit hätte werden müssen,

töipi Wer die Truppen der ersten Linie warfen zum
der^ . Teil einfach die Waffen fort  und gingen fast

ohne jede weitere Panik , die erst bei jenen wirklich überrasch¬
ten altbulgarischen Truppen einsetzte, die sich nicht zum
Widerstand um jeden Preis und auf eigene Faust entschlossen.
Dort kam es dann auch stellenweise zu überstürzten und
chaotischen Dingen . Die Marodeure  der ersten Linie , dse
wohl schlecht gekleidet waren , zündeten ausdemRück-
zug alle Magazine an,  indes kaum in der Absicht,
sie nicht in Ententehände fallen zu lassen. Agitato¬
rische Einflüsse gegen die Mittelmächte  schei¬
nen hier ausschlaggebend zu sein . Nur die Viehherden wur-

v  den von den Soldaten landeinwärts zurückgetrieben. Soweit
nöt jn verbündete Truppen von dem Ereignis betroffen wurden,

vollzog sich ihre Rückbewegung ruhig und ohne Verluste.
(Hamb . Frdbl .)
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Douai unter euglifebem Feuer.
B e r l i n , 8. Okt. (WTB .) Die Stadt Douaibrennt

als Folge der unausgesetzten englischen Beschießung.
Die Tatsache, daß die Engländer Donai mit schwerem und
schwerstem Kaliber beschießen, wurde deutscherseits bereits
seit Wochen gemeldet . Die Unterstellung , daß die Deut¬
schen  eine von ihnen noch besetzte Stadt selbst anzünden,
ist zu u n s i n n i g , um widerlegt zu werden.

Polen.
| .> WTB . Warschau,  7 . Okt. Der polnische Re-
gentschastsrat  erließ an das polnische Volk einen
Aufruf, in dem betont wird , daß in dieser Stunde der
Wille des polnischen Volkes klar, entschieden und einmütig
sei. Unter Hinweis auf die von Wilson kundgegebenen all¬
gemeinen Friedensgrundsätze , welche jetzt von der ganzen
Welt als Grundlage für die neue Einrichtung des Zu¬
sammenlebens der Völker angenommen seien, heißt es wört-

t In Bezug aus Polen führen diese Grundsätze zur
Echaffungeines unabhängigen Staates , wel¬
cher alle polnischen Gebiete umfaßt , mit
einem Zugang zum Meere und mit politischer
»nd wirtschaftlicher Unabhängigkeit,  wie auch
mit territorialer Integrität , was durch internatronale Ver¬
träge garantiert wird . 'Um dieses Programm zu verwirk¬
lichen, muß das polnische Volk wie ein Mann austreten
»nd alle Kräfte anspornen , damit sein Wille von der ganzen

verstanden und anerkannt werde . Zu diesem Zweck
Staates bestimmen wir erstens , den Staatsrat aufzulösen , zweitens
. wen» sofort eine aus Vertretern der breitesten Schichtet: des B >ol-
x de » kes und politischen Richtungen zusammengesetzte Regierung
-igkesti zu berufen, drittens dieser Regierung die Verpflichtung aus-
i zur Merlegen, zusammen mit den Vertretern der politischen
verhÄ Truppen ein Wahlstatut für einen auf breite demvkrätische

Grundsätze gestützten polnischen Landtag auszuarbeiten und
ß dieses Statut spätestens innerhalb Monatsfrist dem Regent-

schaftsrate zur Bestätigung und Bekanntmachung vorzu-
; legen , viertens unmittelbar daraus den Landtag zu be-

entur.- rufen und seiner Bestimmung die weitere Einrichtung der
[inuit Ersten staatlichen Gewalt zu übergeben , in deren Hände
rcn  der Regentschastsrat in Uebereinstimmung mit dem von ihm
BeM abgelegten Eide seine Gewalt niederzulegen hat . Polen!
tteN iWhtfpr (Meti
oben.

Unser Geschick ruht jetzt schon in bedeutendem Maße in
unfern Händen. Erweisen wir uns der mächtigen Hvff-

Hä>* turngen würdig , welche unsre Väter über ein Jahrhundert
t noch
siC
n tofl L
bas m Nngige Polen.
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hindurch in Unterdrückung und Not nährten . Möge alles
verstummen, was uns untereinander trennen kann, möge mir
«irre mächtige Stimme erschallen : Das vereinigte nnab-

_ gez. Erzbischof Kakowski, v. Ostrowski,
riurst Lubomirski, Mnisterpräsident Kucharzewski.

Warschau,  8 . Oxt . Wie das Warschauer Przeglad
Meldet, beschloß der polnische Regentschaftsrat auf Initia¬
tive des Direktors des Staatsdepartements , des Prinzen
3anusz Radziwill , den polnischen Staats rat un-
derzüglich aufzulösen u. den ko nstitnieren-
den Landtag nach Warschau einzuberusen.
S WTB . Warschau,  8 . Okt. Der Reichskanzler

^nächtete an den polnischen Regent schafts rat  fol-
i> iendes Telegramm : „Bei der Uebernahme des Reich-skanzler-

>er"Fcil ^ntes liegt mir besonders am Herzen , dem hohen Regent¬
schaftsrat des Königreichs Polen zu versichern, daß ich

. wl Einklang mit der im Reichstag abgegebenen Erklärung
den festen Entschluß habe, das Verhältnis des Deutschen
Deichs zu dem neuentstandenen Königreich Polen im
... eist der Gerechtigkeit und des Verständ¬
nisses der betverfeitigeu Lebrnsinteresse»

zu gestalten  und mich um die möglichst schnelle Be¬
seitigung der noch bestehenden Lasten ' der Ok¬
kupation  zu benrühen. Im Vertrauen , daß der hohe

, Regentschaftsrat sowie auch dir Königlich polnische Staats-
j regiernng Verständnis für meine Bestrebungen haben wer-
1 den, werde ich unverzüglich zu ihrer Verwirklichung die
\ nötige Anordnung erlassen . Max , Prinz von Baden,
s Reichskanzler.

Holland.
Amsterdam,  8 . Okt. (W- Bi.) Me Niederländische

i Telegraphen-Agentur veröffentlicht Folgenden amtlichen Text
der Erklärung des Innenministers und Vorsitzenden des Mi-

s nisterrates, Ruhs de Beerenbreuck in her Zweiten Kammer)
I über die Urlaube : DieKriegslageindemanSeelän-

dri.sch - F lande rn grenzenden westlichen Teile
Bsielgiens  macht -es notwendig , daß die Regierung auf die

i Eventualitäten,  die daraus für unser Land entstehen
; können, Rücksicht nimmt . Wenn fremde Truppenteile eines d'er
> Leiden ^ Kriegführenden (ober die Truppenteile beider unsere

Grenzen überschreiten sollten , so erlegt uns das Völkerrecht
die Pflicht lauf sie zu internieren . Auch besteht die Möglichekit,
daß wieder eine Anzahl Flüchtlinge bei uns Gastfreundschaft
suchen wird, in welchem Falle die Behörden in der Lage sein
müssen, die kotigen Maßregeln zu treffen- Me Regierung sah
sich.umlüber genügende Truppen zu verfügen, deshalb genötigt,
die allgemeinen ^methodischen ) Urlaubsbewillt-
g u n g e n , im besonderen die Urlaube von kurzer Dauer für die
in Seeland stehenden Truppen aufzuheben.

Deutschland.
Berlin,  9 . Okt. (zb.) An weiteren Veränderungen

in den leitenden Stellen wird heute angekündigt die Er¬
setzung des preußischen Landwirtschaftsministers v. Eisen-
hart -Rothe > durch den Abgeordneten Paasche  und des
Staatssekretärs von Waldow durch Generalsekretär Sie¬
ger Wald (Zentr .). Doch, handele es sich hierbei nur um
Gerüchte. Ferner ist davon die Rede, daß nach erzielter
Verständigung über die Wahlresorm  im Herrenhause
die Mehrheit des Abgeordnetenhauses , in einem beschleu¬
nigten Verfahren ihre> Z ustimm un g erklären würde.

Wechsel frt Kriegsministerium.
WTB : Berlin,  9 . Okt- Wie wir hören, ist Kriegsmi¬

nister General feer Artillerie v. Stein  auf seinen Wunsch von
seinem Amte lals Staats - und Kriegsminister enthoben worden.

; Gleichzeitig ist er zum Ehef des Feldartillerie -Regiments Nr.
33 ernannt . Ueber seine weitere Verwendung ist eine Bestim¬
mung noch nicht getroffen. — Zu seinem Nachfolger  ist der
Chef des Kriegsamts , Generalmajor Scheuch unter Beförv-e-
rung znm Generalleutnant bestimmt. . t

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  8 . Okt. (zb.) Wie gemeldet wird , ist die von

Vertretern der tschechischen Nation,  tschechischer
Rcichsrats - und Landtagsabgeordneten , sowie Vertretern der
polnischen Organisation und der Vertreter der Slowaken
für Dienstag einbernfene Nationalversammlung bis zum
Eintreffen der Antwort Wilsons verschoben worden . Aus
Prag wird in tschechischen Kreisen gemeldet , daß eine dort
aufgelegte tschechischenationale Anleihe von 500 Millionen
Kronen Gold achtfach überzeichnet lvorden sei. Aus sicherer
Quelle wird gemeldet , daß die Organisation des
tschechischen Staats bis in die kleinsten De¬
tails vorbereitet  ist . Sämtliche Verfügungen , die
zur Einrichtung des nationalen Eisenbahn -, Telezraphen-
und Geldwesens notwendig sind, sind von leitenden Personen
des tschechischen Volkes ausgearbeitet und entsprechende An¬
weisungen sind vorbereitet worden.

In Ungarn scheint sich ein Umschwung der
öffentlichen Meinung anzukünden.  Es würden
immer mehr Stimmen laut , daß Ungarn seine amtlichen Be¬
ziehungen zu Oesterreich lösen und sich als selb ständi¬
ge sStaatswesenderung arisch enNationkvn-
stituieren müsse.

Um die Weideplätze.
Um was führen die Menschen Krieg? Heute wie vor Jahr¬

tausenden um die „Weideplätze". Nur daß in der Zeit der U-
Bloote und Handgranaten her Zusammenhang nicht ganz so klar
am Tage liegt , siize in grauer Vorzeit, wo ein Barbar dem:
anderen mit einem, «Feldstein den Schädel einschlug, um seine
Herden auf dessen Weideplätze treiben zu können. Aber selbst
dem einfachen Dersvantz ttiird folgender Gedankengang ohne
weiteres klar sein : .Derrtschland hatte vor dem Krieg etwa 70
Millionen Einwohner. Sein «Gebiet reichte nicht aus . um
dieie Bevölkerung sausreickend ernähren zu können. Aber wir
erzeugten Güter, tan denen andvre Völker Manael hatten und
die sie gegen das Fett ihrer Schweine, die Haut ihrer Rindes
die Wolle ihrer Schafe einzutanschen stets bereit waren. So
batten die Bewlohner unserer Großstädte und Industriezentren»
vbwohl auf ihrem Esphalt nicht das kleinste Hälmchen wuchs,
doch ihre Weideplätze, die ihnen Nahrung und Kleidstng gaben.
Und diese Weideplätze wiU man ihnen nehmen. Mcht nur tm
übertragenen Sinn , durch jAbschneidungvon den industriellen
Rohstoffen, ohne die wir keine Austauschgüter in dem erforder¬
lichen Umfang Herstellen können, sondern auch, im wörtlichen
Sinn , durck Borentbaltung der tm Krieg ohnehin knapper ge¬
wordenen landwirtschaftlichen Erzeugnisse überseeischer Gebiete,
Erreichen unsere Feinde dieses von ihnen offen ausgesprochene
Ziel , dann könneniauf demi Gebiet Deutschlands nicht mehr 70
Millionen , sondern nur mach 40 Million ^n^ ja wahrscheinlich
nickt, über 30 Millionen Menschen so ernährt werden, wie wir
es im Frieden,gewöhnt waren. Das ist ein Exempel, das sich
jedermann an dvr Kwtß der Friedensstatistik innerhalb weniger
Minuten ausrechnen kann. .Was folgt daraus für den Fall
einer Niederlage ? <Fg» gt Eure Hausfrauen , ob das Leben
schrecklichster Gntbehrüngen, das uns dann unvermeidlich be-
dorsteht, noch etwas fOerlockendes hat ? Dazu wird es jedoch
nicht kommen, solange deutsche Männer noch mit U-Booten und
Handgranaten umMgehen wissen. Aber diese Tinge und alles
andere, was zum êrfolgreichen Kriegführen gehört, kosten Geld.
Die deutsche Bevölkerung, iauch das ist einfaches Rechenerempglz
hat dieses 'Geld  Gibt es nun einen Deutschen, dem diese
Zusanftnenhänge klar sind- und der sich dennoch von der Auf-

Srinlgung des GeMs JUsschließen wollte , obwohl er für dessen
Hingabe^einen völlig gesicherten Zinsanspruch von jährlich 5
Prozent erwirbt ? Unsere Deutschen Hausfrauen , die täglich>den
Kampf uw die Ernährung ihrer Lieben führen müssen, sie znm
mindesten könnten sür̂ ein solche Drückebergerei kein Verständ¬
nis haben. Wenn ihre Ernährer noch schwanken sollten, ob sie
der Aufforderung zur lZeichnnng auf die neue Kriegsanleihe
Folge leisten sollen, ŝo Müßten sie ihnen sagen, um was es geht:
um die Entscheidung darüber, ob wir und unsere Kinder einem
sicheren Siechtum wegen Unterernährung entgegengehefr oder
irb wir unsere alten Weideplätze zurückgewinnen werden.

Ludwig Eschwege.

Verkehr.
Der Zugverkehr mit Konstantinopel.  Der

Balkanzug T . 19, Berlin -(München )-BudapLst-Sona -Kon-
stantinopel , dessen eine Abteilung vom Anhalter Bahnhof
9 Uhr über Dresden und dessen andrer Zugteil vom Bahn¬
hof Friedrichstraße um 9 Uhr 36 Min . über Breslau ver¬
kehrt. wird Berlin wie gewöhnlich zu der angegebenen Zeit
verlassen. Der Zug wird jedoch in Anbetracht der unsichem
Verkehrsverhältnisse in Bulgarien voraussichtlich nur bis
Risch durchgeführt werden können . Wie die Vossische Zei¬
tung hört , wird es wahrscheinlich möglich  sein , die
Reisenden von Risch aus in Lokalzügen  nach Sofia
bezw. Konstantinopel wciterzubefördern . Der aus der Ge¬
genrichtung kommende Zug D . 18, der von Konstantinovel
am letzten Sonntag , 6. d. M . abgefahren ist, ist noch un¬
gehindert angelangt . Er traf mit einer etwa sechsstündigen
Verspätung auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein.

Literarische ».
( !) Ueber Land und Meer,  eine der ältesten illu¬

strierten deutschen Familienzeitschriften , hat mit der ersten
Oktobernummer ihren 61 . Jahrgang begonnen (Stuttgart,
Deutsche Verlags -Anstalt ). Ein farbenprächtiges Bild , die
getreue Wiedergabe des originell -pikanten Gemäldes ' von
Hans Peiler , „Nachtfalter ", schmückt den Umschlag des
Heftes , ans dessen Inhalt wir an erster Stelle zwei überaus
spannende Romane nennen . Der eine , „Der Baum des Le¬
bens ", spielt im alten Wien um die Zeit des Wiener Kon¬
gresses : sein Verfasser ist der jetzt zu wachsender Beliebtheit
gelangte Julius v. Ludassh. Der zweite , „Ker-Ali " von F.
R . Nord , ist als Reiseroman bezeichnet uno fesselt den
Leser von der ersten Zeile an durch das Abenteuerliche seiner
Anlage.

Telephonische Nachrichten.
Deutsche Luftstege in Flandern.

Berlin,  9 . Okt. (WTB .) Die erste Woche der feind¬
lichen Großangriffe sin Flandern  brachjte unseren Luft-
streilkräften unvergleichlichie Erfolge.  Seit dem
28. Ssspt" dem Beginn des Großkampfes, bis 5. Oktober haben
lunscre Flieger allein in Flandern 96 feindliche Flug¬
zeuge abgeschvfsen,  selbst sechs Flugzeuge verlören.
Eine Jagdstaffel errang 17, eine andere 15 Luftsiege. Leut¬
nant Jarobs vrächte 9, Leutnant Degelow 7 Flugzeuge zum
Absturz.

Beratung der franzöfischen Kammer
über das Friedensangebot.

WTB . Paris,  9 . Okt. Agence Havas meldet : Die
Kammer  tagte heute zum ersten Male seit dem Tage,
an dem das Angebot der Mittelmächte an den Präsi¬
denten Wilson veröffentlicht wurde . Die Abgeordneten fan¬
den sich zahlreich im Palais Bourbon ein. Die Unt«r-
haltung wurde weniger um die militärisches
Vorgänge  gepflogen als die durch den österreich¬
isch - deutschen Schritt geschaffene Lage.

v. Ludendorff in Berlin.
WTB . Berlin,  9 . Okt. (Amtlich .) Der Erste Ge-

neralguartiermeister General Ludendorfs  ist aus dem
Großen Hauptquartier zu Besprechungen in Ber >-
lin eingetrosfen.

Vermischte Nachrichten.
* EinsTankbarer.  Vor einiger Zeit wurde berichtet,

daß eine 'Dame zu schwerem Körperschaden gekommen sei, als sie
einem Herrn eine Aktentasche mit 30 000 Mark Bargeld und
iftnstigen wertvollen Inhalt , die dieser verloren hatte, in den
fahrenden D-Zug vachreichen wollte . Wie jetzt bekannt wird,
hat der Herr dtzr Tante»mit Rücksicht auf ihren Unfall eine
lebenslängliche Rente -von jährlich- 8500 Mark ausgesetzt.

* Einen ü heraus frpchen Diebstahl  versuchte
in Sp -arrenfelde in den Tageluhnerhäusern ein aus Naugard
entwichener Zuchichäusler. Er betrat am Hellen Tage eine
Tagelöhnerwohnung, kleidete sich hier mit dem im Spinde
hängenden Sonntagsanzuge neu ein , stahl noch eine Uhr, ein
Brot und eine Mandel Eier dazu. Ein kleines Mädchen, das
ihn am Diebstahl hindern wollte , wolllte er totstechen. Die
Gutsleute verfolgten sofort den Dieb , der sich nach seiner Er-
hreifung taubstumm stellte . Dank einer gehörigen Tracht
Prügel , die sie chm bis zum Eintreffen des von der Festnahme
beuachrichllgten Gendarmen verabfolgten , fand sich bei dem
Manne sowohl Sprache als auch Gehör wieder ein.

* Der für tot erklärt^  Musketier Karl Hinz aus
Rehna , der vor 3 Jahren 8 Monaten auf dem russischen
Kriegsschauplätze vermißt worden war , traf plötzlich- bei
seinen Verwandten ein . Hinz geriet damals bei den schweren
Kämpfen im Osten in russische Gefangenschaft und wurde
nach Sibirien transportiert . Weihnachten 1917 gelang ihm
die Flucht. Nach beschwerlicher, mit vielen Gefahren ver¬
bundener Reise ist er jetzt über Warschau in der Heimat
wieder angelangt.

* Ein schrecklicher Unglückssall  ereignete sich
in Magdeburg . Ein auf dem Trittbrett eines in voller Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagens stehender 12 jähriger Knabe
prallte , als er sich nach einem vorüberlaufettoen Hunde
nmsah, so heftig gegen einen nahe au den Fahrgleisen stehen¬
den Möbelwagen , daß ihm der Kopf vollständig zerschmettert
wurde. : ' ./ : ' ■ |



Aus Provinz und Nachbargebieten
:!: Sperrtage für Frachtstiickgiiter. Laut Bekannt¬

machung der König!. Eisenbahn-Direktion Frankfurt a . M.
werden am 10 ., 11 . und 12 . Oktober  1918 von den
Stationen des Tirektionsbezirks Frankfurt (Main ) Fracht¬
stück g ü t er zur Beförderung nit ^ t angenommen.  Die
außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für den Stück-
gntversand ist eingeschränkt worden. Nähere Auskunft er¬
teilen die Güterabfertigungen.

:!: Tie 14. ordentliche Synode des Konsistorialbezirks
Wiesbaden wird am 5. November d. Js . in Wiesbaden nach
einem in der Lutherkirche stattfindenden Eröffmmgsgottes-
dienste im Saale des Landeshauses zusammentreten.

; !: Nastätten , 9 Okt. Beim Anheizen der Lokomotive
der hiesigen Kleinbahn wurde der Maschinenwärter PH. Berg
aus Oelsberg von einer plötzlich aus der Feuerung hervorschie¬
ßenden Stichflamme tödlich  verbrannt.

:!: Dillenburg, 8. Okt. (W. B.) Der Magistrat von Dil-
lenburg sandte folgendes Telegramm an Hindenburg: ,,Ew.
Exzellenz, unserem perehrten und geliebten Ehrenbürger brin¬
gen wir »namens der ganzen Bürgerschaft zum heutigen Ge¬
burtstage die herzlichsten Segenswünsche dar. Inj unerschütter¬
lichem Vertrauen uüd heißem Tank richten sich unsere Blicke
gerade in den schweren Tagen, welche unser Volk jetzt durchlebt?,
aus Ew. Exzellent und unser treues, todesmutiges Heer. Gott
schütze Ew. '«Exzellenz! Er gebe uns allen Akut und Kraft trotz
allem äußeren und inneren Ungemach einen Frieden zu er¬
kämpfen. wie,chn  des deutschen Volkes Ehre und Zukunft er¬
fordert. Tie »Heimat steht in Treue hinter dem«Heer." — Hin-
d ein bürg antwortete: .„Bürgermeister Tr . Rosenow,
Tiltenburg . Großes Hauptquartier Seiner Majestät, den 4.
»Oktober. Erfreut durch .treues Gedenken meines Geburts¬
tages danke ich meinen Mitbürgern herzlichst für das erneute
Gelöbnis unentwegten »Turchhaltens. Generalfeldmarsch all
von Hindenburg." ,
. :!: Höchst a. M ., 8. Okt. Die Firma Gebr . Bauin , deren
Schaufenster kürzlich nachts ausgeplünoert  wurden,
hat die auf die Ergreifung der Täter cmsgesetzte Belohnung
von 500 auf 1000 Mark erhöht.

: !: Frankfurt aj Me , 9. Okt. Aus den Eingängen der
Juwelenwoche  könnten bisher für 800 000 Mark Juwelen
im neutralen Auslande verkauft werden. Berkaufsiobjekte von
Hroßem Wert stehen noch.zur Veräußerung, und immer noch!
gehen Juwelen Und Gold in beträchtlichem Wert ein.

:!: Bad Nauheim, 8. Okt. Zu den fleischlosen Wochen
gesellen sich für unsere Stadt jetzt auch noch die butter¬
losen Wochen,  da nach Mitteilungen der Stadtberwal-
kUng keine Aussicht besteht, vorerst Butter zu erhalten . —
Es wäre interessant zu wissen, ob die ungezählten noch hier
weilenden ,',Kur"-Gäste auch keine Butler zugeteilt erhalten.

:!: Schlüchtern , 8. Okt. Infolge des raschen Rückgangs
der Butter - und Milchlieferungen durch die Kreisgemeinden
mußte der Kreisausschuß die wöchentliche Butterration für
die Versorgungsberechtigten pro Kopf und Butteramrrke auf
10 — zehn — Gramm herabsetzen.  Alle Aufforde¬
rungen des Landrats an die Landwirte um reichlichere An¬
lieferung von Milch und Fett sind un gehört verhallt . — Um
so glänzender blüht aber im Kreise - Schlüchtern der
Schleichhandel  mit Milch und Butter . Welche Butter-
nnd Milchmengen alltäglich z. B. mit dem Morgenzilge
3.15 Uhr ab Schlüchtern nach Hanau und Frankfurt ge¬
schafft werden, übersteigt alle Begriffe. Die Hanauer und
Frankfurter Kriegsgewinnler bezahlen allerdings für das
Liter Milch 1 Mark und für das Pfund Butter nicht unter
15 Mark.

: !: Waldmiichelbach i. O., 8- Okt. Billiges
Schwarzschlachten.  Ein Gastwirt aus Ober-Scharbach
hat in den Jahren 1917 mch 1918 fortgesetzt Schwarzschlach¬
tungen vorgenommenund das Fleisch in seiner Wirtschaft und
Frcmdenpension verwertet. ' Bei ö'ert Schlachtungen halsen
ihm drei Genossen. Das hiesige Schöfjengericht verurteilte
den Gastwirt, der den gerichtlichen Feststellungen zufolge reichen
Gewinn aus den Schlachtungen einhcimste, zu — 200 Mark
Geldstrafe. Zwei Mithelfer erhielten je 25 Mark Geldstrafe,
und der dritte trug einen — Verweis davon. Für dieses Oden¬
waldquartett hat sich d'as zweijährige Schwarzschlachten wirk¬
lich gelohnt.

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Das »Eiserne Kreuz 1. Klasse. Ter jüngste Sohn des

Gärtners E. Hiagert, Eduard Hagert, Vize-Wachtmeister in
,einem Artillek.ie-Megiment sim Westen, erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

M . 7141. Diez,  den 7. Oktober 1918.
An den Magistrat in Diez und die Herren

Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises.
Betr . Enteignung und Einziehung der beschlag¬
nahmten Einrichtnngsgegenstände ans Kupfer pp.

Ich erinnere dringend an die Erledigung meiner Kreis¬
blattverfügung vom 29. August 1918 — M . 6345 — (Kreis¬
blatt Nr . 205).

Dem Eingang der Berichte sehe ich spätestens bis zum
15. d Mts . entgegen.

Der König!. Landrat.
I . B. r

Ztmmerman « .

Ablieferung von Eimichtliugsgegelistiinüm aus
Kupfer, Mlüng, Nickel. Aluminiumu. Zinn.

Der nächste Ablieferungstermin wird aus
Samstag , den 12 . ds . Mts , vorm . 9 11 Uhr

im Rathaushof  bestimmt.
Da bis zum Schluffe dieses Monats sämtliche Gege/r-

stände der Reihen I. und II. abgeliesert werden müssen, wird
den Besitzern abgabepflichtiger Gegenstände empfohlen, die
Mgabe nicht bis zum letzten Termin hinauszuschieben.

Bad Ems,  den 9. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Statt besonderer Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, dass gestern abend meine liebe

Gattin, unsere gute treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Gross-
mutter und Schwägerin

Frau Margarethe Scholl
geh. Scholl

infolge eines Schlaganfalles plötzlich im Alter von 68 Jahren dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
Georg Scholl 4 ., Carl Scholl , z. Zt. im Felde,

Georg Scholl u. Familie.
Niederneisen , den 9. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 11. Okt., nachm. 3 Uhr statt.
flQTO

familimsrMchkeit hamein Geschäft am
'ben 11. d» MtS für be
verkauf gefchlofle«.

C. Back»
Bab Em«, Kobiknzerftr

Lauch,
sehr starke Stangen, bist
für Zwiebel empfiehlt
August Bars , EmS.

Ei e Anzahl leere
Kisten zu üerf:

ft. Lud. Latz, Dahnhof'

Emen GürtnerleW
und einen Ausläufer
K64| R. Wichtrich.

Alltillmich
od.r «iufach« Stütze, J
Haa»ardett verrichtet, in
besseren Hauödmt gesucht
Frau Josef Busch

Limburg, Obere Schi

Umsatzsteuer.
Durch das neue Umsatzsteuergesetz ist eine allgemeine

Pflicht zum Führen von Büchern für solche Gewerbe-
treibende begründet worden, die nach 8 1 des Gesetzes
steuerpflichtig sind. Sie müssen Aufzeichnungen machen,
ans denen die Einnahmen .(Entgelte ) sich feststellen lassen.
Die Bücher sollen gebunden sein und sind Blatt für Blatt
oder Seite für Seite fortlaufend mit Zahlen zu versehen.

Diese Buchführungspflicht liegt auch dem Kleinhändler
ob, also auch allen Inhabern von Ladengeschäften. den
Hausierern , die umherziehen, sowie Landwirten . Es ist
dringend anzuraten , die Bücher recht sorgfältig zu führen,
denn wenn die Aufzeichnungen ordnungsmäßig und richtig
sind, werden sie der Feststellung der Steuer zugrunde ge¬
legt. Zur ordnungsmäßigen Führung gehört es, daß Stellen,
die nach der Regel zu beschreiben sind, keine leeren Zwi¬
schenräume ausweiscn. Eintragungen sollen nicht auf irgend
eine Weise, z. B. durch Streichungen , unleserlich gemacht
werden: auch zu radieren ist unstatthaft.

Tie Einnahmen sollen grundsätzlich täglich eingetragen
werden. Die Aufzeichnungen und Bücher sollen bis zum
Ablauf von 6 Jahren nach der letzten Eintragung aufbe-
wahrftwerden.

Soweit die Auszeichnungspflicht in weiterem Umfange
bereits durch andere gesetzliche Vorschriften begründet ist,
sind diese maßgebend. Das gilt beispielsweise für die Buch-
sührungspflicht der Vollkaufleute und die Verpflichtung
zur Buchführung auf Grund gewerblicher Bestimmungen.
Für Notare und Gerichtsvollzieher gelten die von den zu¬
ständigen Behörden erlassene Vorschriften.

Die Steuer ist bedingt durch Leistung eines Entgeltes.
Sie entfällt also da, wo ein solcher gar nicht gewährt wird,
also z. B. wenn die Ware verschenkt wird . Allerdings ge¬
wisse Leistungen sind zu versteuern , ohne daß für sie ein
Entgelt gezahlt zu werden brauchte. Die Steuer wird
nämlich auch erhoben, wenn der Geschäftsmann aus seinem
eigenen Betriebe Gegenstände entnimmt , um sie In außer¬
halb seiner Tätigkeit liegenden Zwecken zu gebrauchen oder
verbrauchen. In solchen Fällen erhält er zwar keinen
Gegenwert dafür , aber er zieht doch Nutzen daraus , und das
soll die Steuerpflicht gleichfalls begründen, als Entgelü
gilt dabei derjenige Betrag , der am Orte und zur Zeit der
Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werben pflegt.
Also der Landwirt , der eigene Bodenerzeugnisse verzehrt,
der Schreinermeister, der in seiner Fabrik hergestellte Möbel
zur Ausstattung seiner eignen Wirtschaft nimmt , der Krämer
der aus seinem Lager stammende Lebensmittel verbraucht,
der Kaufmann , der aus seinem Geschäft Kleidungsstückefür
sich und seine Angehörigen zum Gebrauche entnimmt : sie
alle müssen für solche Entnahme die Umsatzsteuer entrichten.
Ausnahmsweise wird aber hiervon abgesehen: der Teil der
Entgelde nämlich, der auf die Entnahme aus dem eignen
Betriebe entfällt , bleibt außer Ansatz unter zwei Voraus¬
setzungen:
1. wenn er 2000 Mark jährliche nicht überstftgt,
2. wenn die Gesamtheit der Entgelte 15000 Mark jähr¬

lich nicht übersteigt.
Der Berechnung wird das Ergebnis des Kalenderjahres zu¬
grunde gelegt.

Ter Eigenverbrauch! muß in die Bücher eingetragen
werden. Er braucht aber erst am Schluffe oes Kalender¬
jahres und zwar schätzungsweise, hinzugerechnet zu werden,
wenn die Gesamtheit der vereinnahmten Entgelte 30000
Mark nicht übersteigt. In Unternehmungen mit einem
höheren Gesamtbeträge von Entgelten muß auch der Eigen¬
verbrauch täglich verbucht werden.

Wer Bücher dieser Art bisher nicht geführt hat , wird
aufgefordert , das Versäumte unverzüglich nachzuholen. Ob
dieser Verpflichtung genügt ist, wird nachgeprüft werden.

Diejenigen Gewerbetreibenden, die Luxusgegenstänöe
führen, haben hinsichtlich dieser Gegenstände ein Lazerbuch
und ein Steuerbuch nach Art des vorgeschriebenenVordrucks
zu führen. Ob die Bestände ausgenommen und die Bücher
ordnungsmäßig geführt werden, wird in der nächsten Zeit
nachgeprüft werden.

Bad Ems,  den 7. ,Oktober 1918.
Umsatzsteueramt.

In den nächsten Tagen »rifft ein Waggon
Gelberüden

hier ein. Preis M . 15 . Bestellungen erbeten. [1068
Chr . JElbert T,, Dausenau.

Schulreinigung»
Die Reinigung der unteren Schule, mit der die

nung der 'Dampfheizung verbunden ist, soll anderweil
geben werden.

Dem Bewerber wird eine Wohnung im Schulze
bestehend aus 2 Dachzimmern, Küche, Vorplatz und U
räumen überwiesen, sowie freier Hausbrand gewährt;
gleichen gegen eine geringe Vergütung Licht und Wass

Geeignete Bewerber wollen ihre Angebote bis '
Mittwoch , drn 16 d. M ., vorm . 16 Uhr

im Stadtbauamte , wo lveitere Auskunft erteilt wird,
reichen.

In dem Angebot ist anzugeben, welche Vergütung
natlich gefordert wird . Bei Bemessung der Forderung
zu berücksichtigen, daß freie Wohnung und freier
gewährt wird.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918.
Der Magistrat.

MittelschE Hrer-Stelle.
An der hiesigen städtischen höheren Lehranstalt (R

Realproghmnasiuin und Realschule) ist die freigewordene
telschullehrerstellezu besetzen. Gefordert wird' Unters'
fähigung ihr Religion, Deutsch und Turnen . Besoldung
den für Staatsanstalten geltenden Bestimmungen, T
bringen mit Zeugnisabschriften sind bis ' 15. November
Anstaltsleitung einzureichen. •*

, Nähere Auskunft erteilt der derzeitige Leiter der
Herr Studienrat Wegmann.

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918.
Das Kuratorium der Kaiser Friedrich -Schn

Bottsbad.
Ta während des Winters jeden 2. und 4. Tonne

Nachmittag im Volksbad Mntterberatungsstunde a'
ten wird , kann an diesen Nachmittagen nicht gebadet

Bad Ems,  den 8. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Königl. Kursaai , Bad E
Dienstag , den 15 . Okt. 1918 , abends 8

An Bord der Flotillen von Flandt
Lichtbilder -Vortrag

des Marine-Schriftstellers Herrn. Heissing-Wilhelmsha
iz. Zt. zugeteilt dem Marine-Bataillon Brügge)

über eigene Kriegserlebnisse während sein
Kommandierung an Bord der III-, Z-

T.-Flotille. 150 Lichtbilder.
Preise der Plätze:

Bogey u. Orchestersessel M. 2.—, I . Sperrsitz M. 1
2. Sperrsitz M. 0,50.

Karten sind von Freitag ab bei bei Verwalter Baillf
Kursaal morgens von 10—12 und nachmittags von

Uhr zu haben.

L. J. Kirchberge
Bankgeschäft , BadE

Zeichnungen auf die öte Kri <*
anlellie nimmt entgegen

L. i. Kirchbergers Bankgeschä
»© £

Ein Ländliches Anwesen
mit gutem Wohnhaus,

elektrischem Licht und Wasserleitung
zu mieten evtl , zu kaufen gesu

Gtfl. Offerten nick genauer Beschreibung und P eisa»
iinlpr H W 100 nn hi , h Rl , rh
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